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Hinter r 
Wohnungsvcrband ermittelte: Erstmals lebt in mehr als der Hälfte aller Berliner Ha~ishalte nur eine Person 

Das Alleinsein verbreitet sich immer Unsicher sind die Wohnungsunterneh- nung suchen. Jetzt schon nimmt die Zahl 
mehr in Berlin: Wie der Verband Ber- men über die Folgen der Arbeitsmarktre- einkommensschwacher Familien deut- 
lin-Brandenburgischer Wohnungsunter- form. „Was löst Wartz IV aus?", fragte lich zu, 420 000 Berliner Haushalte ver&- 
nehmen (BBU) am Montag mitteilte, ist Elurkardt. Noch seien die Folgen nicht ab- gen über ein monatliches Einkommen un- 
die Zahl der Einpersonenhaushalte im zusehen: Theoretisch müssten sich viele ter 900 Euro. Der Bedarf an preisgünsti- 
vergangenen Jahr in ganz Berlin auf der von der Reform betroffenen 250 000 gem Wohnraum werde also steigen, 
944 000 gestiegen. Erstmals in der Ge- Haushalte eine Weinere, billigere Woh- sagte Burkardt. Noch gebe es daiur Reser- 
schichte der Stadt lebe damit in mehr als 
der Hälfte aller Haushalte nur eine Per- 
son. Die einst typische Familie mit zwei 
und mehr Kindern sei nur noch in 8,6 Pro- 
zent aller Haushalte anzutreffen. 

Gleichzeitig wohnten in der Stadt erst- 
mals mehr Stere Menschen (über 65 
Jahre) als Minderjährige, sagte BBU-Vor- 
s tands~tgl ied Ludwig Burkardt. Die 

ohnungsbaugesellsch;rften müssten 
sich verstärkt auf Weinere Waushdte ein- 
stellen, wobei die Massischen Einzim- 
mer-Wohnungen langfr 

nungen mit mindestens zwei R5umen. 

LEBHAFTER WOHNUNGSMARKT 

als sehr umzugsfreudiges en die Mieten leicht an, 
Volk: Eine halbe Million Ein- sonst sind sie stabil. Durch- 
wohner, rund 15 Prozent, ha- schnittlich liegen sie bei 3 bis 
ben letztes Jahr die Wohnung 6 Euro kalt im Monat. Zehlen- 
gewechselt: Rund 377 000 dorf, Köpenick, Wilmersdorf 
zogen innerhalb der Stadt sind die teuersten Lagen (bis 
um, etwa 116 000 wechsel- zu 7 Euro), Heilersdorf(3 bis 4 

hnung ges ucht ten über die Stadtgrenze. Euro) ist am hillligsten. 

ven. Dank des entspannten Wohnungs- 
marktes könnten Interessenten trotz sin- 
kender Einkommen schnell eine Woh- 
nung finden. Die anhaltend grotSe Um- 
zugsfreude der Berliner wird allerdings 
auch damit begründet, dass oft das alte 
„Bewohnermilieu" stört. 

Leicht gesunken ist der Leerstand bei 
dsunternehmen mit ih- 
0 000 Wohnungen: Im 

Ostteil auf 7,4, im Westteil auf 3,4 Pro- 
zent. Der Verbandwies auchaufden,,Tief- 
stand" beim Bau neuer Mietwolmungen 
bin, nur 1 2 3 3 wurden 200 3 fertig gestellt. 


